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Über Missbildungen bei Käfern.
Von

Dr. med. Ludw. Weber in Kassel.

(Mit 12 Abbildungen.)

Seit meinerVeröffentliclmng im 40. Jahres-

bericht des „Vereins fürNaturkunde zuKassel"

„überMißbildungen bei Käfern" ist wiederum
eine Anzahl difformer Käfer in meinen Besitz

gekommen, welche ich in folgendem kurz

beschreiben möchte, da es immerhin für den-

jenigen, welcher eine gewisse Gesetzmäßigkeit

auch in den Abweichungen von der Norm
zu findenbemüht ist, wünschenswert erscheint,

ein größeres Material in der Litteratur be-

schrieben vorzufinden. Für den einheimischen

Sammler, welcher auch den „Krüppeln" seiner

Sammlung etwas Au.fmerksamkeit schenkt,

dürfte es nicht schwer fallen, solche DifFormi-

täten öfters aufzufinden, wenn anders wir

auch nicht leugnen können, daß zur Ent-

wickelung von Mißbildungen unbekannte,

lokale Verhältnisse beitragen dürften, daß
also der eine leichter

als der andere in

seinem Sammelgebiete

difforme Stücke auf-

finden wird. Nur
durch besondere Prä-

disposition lokaler

Natur kann man das

verhältnismäßig

häufige Vorkommen
von Difformitäten in

wärmeren, südlichen Gegenden (Sicilien nach
Aßmuß, Ungarn etc.) erklären. So finde ich

zum Beispiel, daß besonders die Caraben des
südlichen Ungarn verhältnismäßig öfters

Abweichungen interessanter Art darbieten,

also in einer Gegend, wo die Natur nicht

nur die Individuen kräftig und farbenprächtig

erscheinen läßt, sondern wo auch die

Individuenzahl einer Art bei ihrem Er-
scheinen in den meisten Fällen eine erheblich

reichere ist als bei uns, kurz, wo man die

Annahme gelten lassen muß, daß der Ver-
mehrungs- und Wachstumstrieb unter den
günstigen Nahrungs- und klimatischen Ver-
hältnissen ein regerer ist und so auch leicht

einem Einleuken in verkehrte Bahnen Vor-
lllustrierte Woehenschrilt iür Entomolosie.

Pig. 1.

Schub geleistet werden kann.'-j Unter den
Familien, in denen Mißbildungen beobachtet

wurden, stehen die Caraben obenan, dann
folgen die Scarabäiden, Silphiden u. s. w.

Was die systematische Einteilung der in

Frage stehenden Difformitäten anlangt, so

richte ich mich nach folgendem Schema

:

A. Anomalieen,

d. h. geringe Entstellungen, wie sie z. B.

durch abnorme Ausfärbung einzelner Teile

hervorgerufen werden. So besitze ich einen

Geotrupes süvaticus mit einer rotbraunen

und einer normal gefärbtenDecke.

Ähnliche Stücke sind auch als in

Schlesien gefangen von Letzner

erwähnt worden. Ferner besitze

ich vollkommen erhärtete, aber

nicht dunkel ausgefärbte, sondern

hellbraun gebliebene Stücke

(Rufinos) Yon Necrophorus Jimnator, aus einem

Sumpfmoor Thüringens stammend, u. s. w.

B. Eis^entliclie Monstra.

1. Einzelmißbildungen.

a) Monstra per defectum i. e. Hemmungs-
bildungen einiger oder mehrerer Teile des

Körpers. Sie sind die häufigste Ursache von
Vorbildungen, und gehört hierher der größte

Teil der später aufgeführten Fälle.

b) Monstra per fabricam alienam. —
Hierher zählte ich nicht, wie Aßmuß, dessen

ausführliche Arbeit (Monstrositates Coleo-

ptei-orum, 1835) jetzt auch zu meiner Kenntnis

gekommen ist, die Mißbildungen, welche sich

als abnorme Bildung oder Größe einzelner

Körperteile kundgeben, sondern nur die

Falschbildungen der Eingeweide, bei denen

Fis.

*) Hier will ich als Kuriosum eines großen,
kräftigen Zigeunei-s Erwähnung tbun, welcher
an den mächtigen Füßen je eine sechste, aus-

gebildete Zehe hatte. Ich traf ihn im Walde
bei ßesicza (Südungarn) 1893, an einer Stelle,

wo auch ein Teil zu Monstrositäten neigender
Caiaben herstammt.

No. 28. 1897.
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434 Über Mißbildungen bei Käfern.

neben Lageveränderung auch eine Um-
änderung der Form und Anordnung der

betreffenden Organe vorlianden ist, sowie

die echten Zwitterbildxmgen , während die

. falschen Zwitterbildungen den Hem-

^. mungsbildungen zugezählt werden
M müssen. Echte Monstra per fabricam

%j alienam sind außer echten (besonders

4 Schmettterlings-) Zwittern bei In-

C Sekten nicht bekannt.

Fig. 3.

Fig. 4.

2. DoppelmißbildiTngen.

Zu diesen gehören die Mißbildungen,

bei welchen Mehrteilungen einzelner

Körperstücke auftreten, oder die Körperstücke

sich auch nur excessiv entwickeln, die sog.

Monstra per excessum. Die Bildung zweier

annähernd gleicher Individuen, welche einen

oder mehrere Körperteile gemeinsam besitzen,

ist bei Insekten, soviel ich weiß, noch nie

beobachtet, dagegen ist eine ansehnliche

Zahl von vermehrter Teilung bezw. Überzahl

der Fühler, Taster, Beine etc.

bekannt geworden.*)

Die Anregung zur Bildung

von solchen Monstrositäten, wie

sie die Monstra per excessum

vorstellen, dürfte wohl aus-

nahmslos in die Embryonalzeit

zurückfallen , während ein

großer Teil der Hemmungs-
bildungen erst in der postembrj^onalen Ent-

wickelungsperiode zu stände kommt.
An die Mißbildungen im engeren Sinne

anschließend, sind endlich noch diejenigen

zu Entstellungen führenden, krankhaften

Veränderungen zu erwähnen, welche durch
pathologische Vorgänge in und nach der

Entwickelungszeit hervor-

gebracht werden und auf dem
Eindringen von tierischen, mit-

unter wohl auch pflanzlichen

Parasiten beruhen. Beispiels-

weise gehören hierher die Fälle 25

und 26 der nun im folgenden

kurz zu charakterisierenden ab-

normen Tioro. Die Mißliildungcn betreffen,

nach Körpf!rregionen geordnet

:

*) So bei Aßmiiü 1. c. u. a. ; auch die

,,Jllu<ilrkrla WochmHchrlft für Entomologie"
brachte einschlägige Fälle interessanter Art,

womit ich die Bitte um gütige Überlassung
solcher Monstrositäten für meine Sammlung
verbinde.

Fig. 6.

den Kopf:
1. Flahjcerus var. capreolus Füßl. Fund-

ort: Südungarn. (Fig. 1.)

Die linke Mandibel ist schmäler als die

rechte, gerade gestreckt.

2. Carahus UlricM var. fastuosus Fall.

Südungarn. (Fig. 2.)

Bei dem sich durch eine außer-

ordentlich lebhafte lila Farbe aus-

zeichnenden Exemplar ist der rechte

Lippentaster in der abgebildeten

Weise verzweigt.

3. Phytoecia Türki Gangib.

Kaukasus. (Fig. 8.)

Die Endglieder der Fühler rechts wie

links erscheinen verschmolzen und beider-

seits in stumpfem Winkel an die vorher-

gehenden, ebenfalls Verschmelzung zeigenden

Glieder angesetzt.

4. Ähhlattaria laevigata F. Südungarn.

Der rechte Fühler besteht nur aus sieben

Gliedern.

Thorax:
5. Carahus TJlrlcJii var. arrogans Schm.

Serbien. (Fig. 5.)

Mißbildung in Form einer strahligen, ein-

gezogenen Narbe an der rechten Vorderecke

des Halsschildes mit Hemmungsbildung der

rechten Hälfte des letzteren.

6. Carahus Ulrichi var. sujjerhusKv. Süd-

imgarn (Mehadia). (Fig. 4.)

Die linke Hälfte des Halsschildes ver-

kümmert.

7. CarahusUlrlchivar. superhusl\.v. Süd-

ungarn.

Die linke Vorderecke des Thorax ist ver-

kürzt und fällt abgerundet ab.

8. Carahus UlricM var. fastuosus Fall.

Mehadia.

Das Halsschild zeigt mehr-

fache unebene Eindrücke, an-

scheinend dui'ch fehlerhafte

Erhärtung bedingt, besonders

die linke Hälfte ist in der Aus-

l)ildung zurückgeblieben.

9. Geotrupes^mrpureus Küster.

Kleinasien. (Fig. (j.)

Vorder- und Hinterrand des Halsschildes,

besonders ersterer, erscheinen tief winkelig

eingeschnitten; in der Mitte des im sagittalen

Durchmesser verkürzten Halsschildes eine

Furche. Das ganze Plxemplar klein 13,5 mm
(normal bS—25 nun).

\.«3^,—s>

Fi"-.
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über Mißbildungen bei Käfern. 435

10. Geotrupes stercorarius L. Kassel.

Das im übrigen normale Exemplar zeigt

in der Mitte des Halsschildes eine Furche,

die weder nach vorn noch hinten den Rand
erreicht.

11. Silpha oVscuralj. Südungarn. (Fig. 7.)

Die linke, vordere Halsschild-

partie erscheint weniger ausgebildet,

und findet sich daselbst ein Chitin-

auswuchs, wie er in der Abbildung

skizziert ist.

Carabus glahratus Payk. Südungarn.

Ein schräg stehender, breiter Eindruck

auf der rechten Halsschildhälfte und Fehlen

von vier Tarsen am linken Hintertarsus,

dessen erstes Glied Narbenbildung am Ende
zeigt.

13. Hister carhonarius 111. München.
Zeigt eine bei Hister mehrfach vorkom-

mende Abnormität, nämlich pimktierte Fläche

statt Seitensti-eifen einer Seite.

Flügeldecken:
14. Sinodendron cylindricum L. Kassel.

Aus normaler Larve gezogen, zeigt das

Exemplar im ganzen etwas verkürzte,

klaffende, in den letzten zwei Dritteilen

kahnförmig eingedrückte Flügeldecken.

15. Garcib. var. arrogans Schm. Serbien.

Klaffende Flügeldecken.

16. Carabus ohsoletus var. eticliromus.

Südungarn.

der Spitze quer niedergedrückte,

klaffende Decken.

Carabus Kollari Fall. Mehädia.

(Fig. 9.)

Die rechte Flügeldecke ist verkürzt, und
zwar dadurch, daß die Spitze der Decke
anscheinend vor der vollkommenen Aus-

bildung abgeknickt war und nun durch

Narbenbildung wieder angeheilt ist.

18. Carabus UlricJii var. fastu-

osus Pal). Mehadia.

Verbiegung der rechten Flügel-

decke mit Verkürzung.

19. Carabus silvestris var.trans-

silvanicus Dej. Sieben-

bürgen. (Fig. 8.)

Rechte Decke verkürzt.

20. Clytus arcuatus L. Hanau.
Das kleine, 11 mm messende Exemplar

zeigt eine Verkürzung der linken Flügel-

decken und zu gleicher Zeit eine Änderung
in der Bindenzeichnung, derart, daß die

Vor

1'

Fig. 9.

Fig. 10.

Binden- bezw. Fleckenzeichnung verbreitert

und die Binden unregelmäf^ig miteinander

verbunden sind, so daß die Flügeldecke ein

scheckiges Aussehen gewinnt durch Über-

wiegen der gelben Färbun<j

21 und 22. Procrustes coria-

ceiis L. var. vicinus

Waltl. Türkei.

Die Exemplare zeigen

:

das eine eine Depression

rundlicher Form mit er-

habenen Rändern, das andere einen strich-

förmig erhabenen Wulst auf der rechten

Decke.

23. Carab. TJlrichi var. superbus Kr. Süd-

ungarn.

Hier findet sich folgende Unregelmäßig-

keit in der Deckenstreifung. Die erste

Sekundärrippe ist links im letzten Vierteil

abgekürzt und das

untere Vierteil von

der zu ihr herüber-

ziehenden zweiten

Sekundärrippe ge-

bildet. Das letzte

Vierteil der zweiten

Sekundärrippe endigt

nach oben hin frei,

ohne Verbindung. Rechts ist die erste

Kettenrippe und die zweite Sekundärrippe

abgekürzt, die dritte Sekundärrippe im
unteren Dritteil gabelförmig geteilt; die

zweite Kettenrippe setzt sich in der Richtung

der ersten fort. Zwischen der gabeligen

Teilung befindet sich das verkümmerte,

untere Dritteil der zweiten Kettenrippe.

Die C. ülrichi zukommende
vierte Sekundärrippe ist

beiderseits schwach körnig

vorhanden.

Extremitäten:
24. Carabus convexus L.

Südungarn. (Fig. 10.)

Linke Vorderschiene ver- ^^^' ^^'

kürzt, linker Tarsus verkümmert, das Klauen-

giied fehlt.

25. Scaurus atratus Fabr. Süd Spanien.

(Fig. 11.)

Eine höchst bemerkenswerte Abnormität

zeigt dieses sonst normal ausgebildete Tier

an der rechten Vorderschiene und Tarsus.

Die Tibia erscheint stark stulpförmig auf-

o-etrieben, besonders im Breitendurchmesser.
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Die Unterseite derselben (Fig. IIa) ist in

der Mitte vertieft und zeigt im Grunde eine

runde, mit scharfen Rändern versehene

Öflfnung. Die Oberseite (Fig. IIb) ist eben-

falls mit mehreren kleinen, runden Offnimgen

versehen. Der Tarsus ist verbogen und an-

scheinend verkümmert. Es hat hier ohne

Zweifel eine Anbohrung des Beines im
Puppenzustande durch parasitäre Schlupf-

wespen (?) stattgefunden, welche durch die

Öffnungen ausgekrochen sind. Der E,eiZi

welchen der Parasit ausübte, führte zu einer

Hyperplasie der Grewebe, und so entstand

die bleibende Difformität, ähnlich der Grallen-

büduna; bei den Pflanzen.

Meine Aufzählung schließe ich mit der

Erwähnung eines

26. Trichius fasciatus L., Südungarn,

welcher durch zwei keulenförmige, im Leben
gerade nach vorn gerichtete Aufsätze auf

dem Kopfe ein höchst merkwürdiges
Aussehen darbot (Pig. 12). Bei genauerer

Betrachtung stellten sich diese Keulen

als Pilze dar, wie sie sich im Haar-

kleide des TricJiius nicht selten vorfinden,

wenn auch nicht in dieser auffallenden

Perm, ein Beispiel für äußere Entstellung

durch pflanzliche Ectoparasiten. Die

botanische Bestimmung des Pilzes fehlt mir

leider.

Über das Auftreten von Nebenaugen und Punkten
bei den deutschen Arten der Genera Satyrus und Pararge.

Von H. (xauckler in Karlsruhe 1. B.

(Mit einer

Das Vorkommen von Nebenaugen und
Punkten bei den Arten vorgenannter

Gattungen ist wohl längst bekannt und
erwiesen, und treten solche teils als wirk-

liche (gekernte) Augen auf den Ober- wie
auch auf den Unterflügeln auf, — zuweilen

in sehr auffallender, fast fremdartiger Weise,
wie bei der von Herrn Albert-Kiel zuerst

beschriebenen Varietät megaera ab. Älherti,

wie auch bei den von demselben Herrn
und von anderer Seite später wieder-

holt gefangenen Aberrationen von Pararge
maera — , teils auch nur als Punkte. Letzteros

ist das häufigere.

In verschiedenen Werken und Zeit-

schriften finden sich zerstreute Notizen
und Beschreibungen von derartigen Aber-
rationen auch anderer Arten obengenannter
Genera, doch existiert bis jetzt keine über-

sichtliche systematische Arbeit, welche
diesen Gegenstand einigermaßen erschöpfend
behandelt.

Ich habe nun in nachstehendem den
Versuch gemacht, die mir in dieser Hinsicht
Ijekannt gewordenen Aberi-ationen von
Satyrus- und Pararge - Arten übersichtlich

zu.sammenzustellen und zu beschreiben.

Hierbei bemerke ich, daß ich füi- weitere Mit-

teilungen aus lepidoj)torologischen Kreisen,

beziehungsweise Zusätze zu dieser meiner
Arbeit recht dankbar sein würde und üleich-

Abbildung."»

zeitig um Nachsicht für etwaige UnvoU-
kommenheiten meines Verzeichnisses bitte.

A. Gattu.ng Satyrus.

1. Satyrus hermione. Die cJ d dieser

schönen Satyride haben meist ein kleines,

weiß gekerntes Auge in Zelle No. V der

Oberflügel, welches oberseits der Vorder-

flügel wenig sichtbar wird, da es sich hier

in dem am nieisten verdunkelten Teile der

breiten, rauchgrauen Binde befindet.

Ferner steht gewöhnlich in Zelle II ein

kleiner, augenartiger, schwärzlicher Fleck,

der höchst selten auf der Unterseite der

Oberflügel sichtbar wird und noch seltener

weiß gekernt ist.

Im verflossenen Sommer fing ich hier

bei Karlsruhe ein solches Stück, das in

Zelle II noch einen weiß gekernten, auf der

Unterseite aber nur schwarz erscheinenden

Fleck besitzt; dieser ist oberseits von der-

selben Größe als der in Zelle V stehende,

unterseits jedoch etwas kleiner. Des
weiteren hat dieses Exemplar in Zelle Ib
no(;h einen kleinen, schwärzlichen Fleck.

Auf den Uuterflügclii tritt niemals ein

weiterer Augenfleck als der in Zelle II

befindliche auf.

Bei den 9 $ habe ich bisher nur die

zwei Augenflecke in Zelle II und V beob-

achtet, von denen stets nur der obere auch
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